Jugendmesse am 25. Januar 2004 um 18.30 Uhr in St. Anna
„Spieglein, Spieglein…“

Einzug: Wo ist denn Gott
Begrüßung: Priester

Einleitung:

Wenn wir in einen Spiegel schauen sehen wir unser Bild, wie wir heute aussehen. Ohne es zu verschönern können wir in unserem Gesicht entdecken, was uns gefällt oder was uns stört.
Eine zu große Nase, dunkle Ränder unter den Augen, über Unreinheiten ärgern wir uns, mit entsetzen werden die ersten Falten bemerkt aber wir können uns auch mal darüber freuen, dass unser Gesicht ausgeschlafen im Spiegel wiedergegeben wird oder wir ganz zufrieden sind mit unserem Aussehen. 

Wichtig aber ist, im Spiegelbild entdecken wir die Momentaufnahme unseres Aussehens. Der Spiegel kann uns nicht unser Bild von gestern zeigen. Dazu müssen wir in Photoalben kramen und stellen fest, wie sich unser Erscheinungsbild verändert hat, welche Geschichten uns ins Gesicht geschrieben sind. Und nicht selten finden wir Photos von früher einfach schrecklich: Wie bin ich denn da herumgelaufen? Welche Frisur habe ich denn damals gehabt? Ich kann nicht verstehen, dass ich mich so unter die Leute getraut habe. Dann sind wir doch wieder mit unserem derzeitigen Aussehen zufrieden.

So hat für uns das Heute eine besondere Bedeutung und das gestern ist vorbei. 

Und hier in der Kirche, beschäftigen wir uns mit dem was ewig her ist. Es ist gut 2000 Jahre her, dass Jesus gelebt hat und die Texte des Alten Testamentes sind noch wesentlich älter. Was sollen wir damit?
Hintergrundmusik

So stellen wir uns die Fragen:
Wo ist Jesus von Nazareth heute?


-Pause-


Was würde Jesus heute erleben?

· Pause-

Wem würde Jesus heute seine Botschaft sagen?

· Pause-

Entdecken wir, was uns heute beschäftigt und finden heraus, wie und ob mich die Texte der Bibel noch erreichen.

Lied: In Ängsten

Tagesgebet:

Guter Gott, Jesus hat in dieser Welt gelebt. Für uns ist das unvorstellbar lange her. Seine Nachricht für die Welt ist nicht mit den Nachrichten dieser Zeit zu vergleichen. Sie sind so schnell vergessen, dass wir uns bei den Jahresrückblicken immer wundern, was alles passiert ist.

Können wir erkennen, dass das,  was du den Menschen von damals gesagt hast, auch heute für uns noch relevant ist?
Lass uns so in den Spiegel schauen, dass wir dahinterblicken können! Amen.

Gloria:

Einführung zum Evangelium:
Im Spiegel sehen wir nur unser Abbild. Wie wir sind spiegeln uns andere wieder. Durch ihre Äußerungen und Einschätzungen bekommen wir mit, wie wir wirken. Unser Verhalten ist manchmal sehr eingefahren und wir merken gar nicht mehr, wie wir uns geben. Da ist es gut, wenn wir Freunde haben die uns den Spiegel unseres Handelns vorhalten. In ihm können wir hineinschauen und entdecken auch unsere Macken. Briefe und Tagebücher können uns auch dabei helfen. In der Rückbesinnung fallen uns die Veränderungen auf.

Das eigene Urteil kann stark geschönt oder verschlechtert sein. Es ist nie so richtig objektiv, Um das zu erreichen brauchen wir die Unterstützung der anderen. Manchmal ist was wir schwarz auf weiß sehen ein guter Anhaltspunkt, der uns aufhorchen und nachdenken lässt. Das geschriebene Wort ist meistens nicht so verletzend, wie das geschriebene Wort. Denn beim Schreiben denkt man doch mehr nach, als wenn einem die Worte schnell von der Zunge rutschen.
Das Evangelium beginnt mit den Worten eines Absenders an den Empfänger eines Briefes. Und stellen wir uns nun vor, wir sind der Empfänger, der nun gemeint ist den Brief zu erhalten, an uns, an mich, an dich an Sie ist der Brief gerichtet.

Evangelium: Lk 1, 1-4; 4, 14-21

Gedanken:

Jesus tut das, was er gewohnt war. Genauso, wie es uns geht. Wir stehen jeden morgen auf, gehen zur Schule oder zur Arbeit und haben auch für das Wochenende bestimmte Vorstellungen. Jesus geht am Sabbat wie gewohnt in die Synagoge. Freiwillig meldet er sich, um aus der Schrift vorzulesen. Wir haben mit unserer Gruppe gemeinsam ähnliches getan. 
Er liest den Text vor: Der Herr hat mich gesandt,





damit ich den Armen eine gute Nachricht bringe,





damit ich den Gefangenen die Entlassung verkünde,





und den blinden das Augenlicht,





damit ich die Zerschlagenen in Freiheit setze





und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe.





Heute hat sich das Schriftwort erfüllt.

Am Anfang haben wir angemerkt und gefragt, ob uns die alten Texte der Bibel überhaupt noch etwas sagen. Auch für Jesus waren die Worte des Propheten Jesaja veraltet. Sie wurden bereits 600 Jahre vor seiner Zeit geschrieben. Diese alten Worte bezieht Jesus auf sein Leben. Er benutz sie, als ob er in einen Spiegel schaut und wiedergibt was er darin sieht. Sie haben eine Bedeutung für ihn. Sie spiegeln genau das wieder, was Jesus lebt.
Können auch wir das von uns sagen?

Ausführungen des Priesters

Credo:

Fürbitten:

Jesus hat in der Synagoge von Nazareth aus dem Buch des Propheten Jesaja gelesen und diese Worte als sein Spiegelbild eingesetzt. Bei den Fürbitten wollen wir bei jeder Bitte ein Licht an der Osterkerze entzünden, weil Jesus die Botschaft gebracht hat, die wir heute in die Welt tragen, damit es heller und freundlicher wird.

In unserer Welt begegnen auch wir Kranken, Behinderten und alten Menschen.

Mögen diese Menschen heute erfahren, dass Gott bei ihnen ist und ihnen Kraft gibt.

Wir begegnen armen und benachteiligten Menschen, ganz nah und in der Ferne.

Du zeigst uns, dass es unsere Aufgabe ist sich ihrer anzunehmen und für sie einzusetzen.

Die Menschen in den Kriegsgebieten unserer Erde erleben viel Leid.

Trotz aller Ausweglosigkeit willst du uns Menschen Hoffnung schenken.

Auch wir können an einer Zukunft mitbauen in der mehr Frieden und Gerechtigkeit  herrschen.

Manchen Menschen gehen wir aus dem Weg, viele Geschichten stecken dahinter.

Diese negativen  Ansichten wollen wir nicht übersehen und schön reden.
Respektvoll und offen wollen wir einander begegnen.

In unseren Gedanken haben wir alle Menschen, an die wir besonders denken.

Wir wünschen allen, dass sie in ihrem Leben glücklich sind. 

Auch heute brauchen wir Unterstützung für unser Leben. Deine Botschaft kann uns erreichen. Geh mit uns auf unseren Wegen. Amen

Gabenbereitung

Sanctus

Friedensgruß

Schlußgebet:

Im Spiegel sehen wir unser Leben, den Augenblick.

Die Botschaft Gottes ist zwar alt und trotzdem kann sie uns wie ein Spiegel sein.

Sie zeigt uns, wo wir unser Leben überdenken sollten.

Auch wenn es zunächst fremd und anstrengend sein kann, ist es doch spannend dahinterzuschauen.

Wagen wir den zweiten Blick. Amen.

Schlußlied: Weißt du wo der Himmel ist
